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düng in Beschlag nehmen, sind mindestens 16 0 Stunden

— der sechste Theil — für das Einüben religiöser Bräuche,
das Einprägen alter, unverständlicher Geschichten, Psalmen
und Sprüche, von alten steifen Kirchenliedern und starren
Glaubensartikeln verwendet. Von einer Förderung der
Einsicht, einer Klärung und Festigung der Sittlichkeit kann bei
solch einem religiösen Unterricht die Rede immer sein, sondern

nur von einem unberechenbaren Schaden: die Kinder
werden verdummt! "

„Auf den Rechnung.s unt er rieht müssen die Kinder
an die 1300 Stunden verwenden. Und doch ist es eine
allbekannte Thatsache, dass ein 14jähriger Knabe, wenn er für
den Vater oder den Lehrmeister etwas berechnen soll, summ
und dumm dasteht; aus blossen Angaben, deren Zusammen-
nicht durch eine beigegebene Schablone präeisirt ist, die Aufgabe

zu konstruiren und zu lösen, fällt ihm gemeinhin
unmöglich. Woher diese Erscheinung Mann sein blaues
Wunder schauen wenn man in einem Schulrechnungshuch
die Exempfel auf ihren Inhalt prüft. Zunächst welch
ungeheuerliche Zahlen, ganze und gebrochene, wie sie nur selten
im Leben vorkommen und vom Kinde gar nicht erfasst werden

können! Denn die vielen möglichen, aber auch unmöglichen

Dinge, die da berechnet werden, von denen jedoch
das Kind weder in noch ausser der Schule je etwas zu
sehen bekommt! Endlich die Komplikation der Ausführung,
die ein Kind eben nur mittelst Handhabung einer Schablone

zu bewältigen weiss!"
„Man wird mir sagen, das Rechnen sei der wichtigste

Gegenstand für die formale Bildung, sei die Logik der Volksschule.

Ich bin der Letzte, der das bestreiten wird. Aber
ich bestreite, dass das Rechnen mit Grössen, welche für
die Kinder nicht messbar sind, mit Anwendung auf Dinge,
die sie nicht kennen, formal bildend sei. Der Lehrer soll
hier wie überall nicht erfundene Kombinationen gestalten,
sondern ins volle Menschenleben greifen, und gleich dem
Dichter wird er es interessant finden, wo immer er's packt —

..Ein sehr gewichtiges Uebel ist die entsetzliche Ueber-
füllung der meisten Volksschulen. Verständige Pädagogen
und Aerzte stimmen seit langer Zeit darin übereia, dass,

wenn der Erfolg des Unterrichts mit dem Aufwand an Zeit
und Kraft in einem annähernd richtigen Verhältniss stehen
solle, e i n Lehrer nie mehr als 40 Kinder gleichzeitig be-
thätigen dürfe. Ans pädagogischen Gründen sollten eher
noch weniger zusammen unterrichtet werden. Aber man ist
nirgends auf die Zahl 40 hinunter gegangen; da und dort
in der Schweiz ist 60 die Normalzahl, in Norddeutschland
80. Indess ist auch dies Maximum ein bloss ideales! In
mindestens der Hälfte unserer Volksschulen hat ein Lehrer
gleichzeitig 100, 150, ja bis 200 Schüler auf einmal unter
sich; 90 Prozent der deutschen Volksschulen sind überfüllt,
d. h. es ertheilt da ein Lehrer mehr als 60 Kindern
zugleich Unterricht."

„Wenn der Lehrer seine Arbeit in der Schule ernst
nimmt, wenn er die Kinder so weit bilden will, als Zeit
und Kraft derselben es gestatten, so ist er genöthigt, die
Zeit vor und nach dem Unterricht mit allem Fleiss ebenfalls

für die Schule auszunutzen. Meine Erfahrungen
gestatten mir nicht, an die Gewissenhaftigkeit eines Lehrers
zu glauben, der nicht den grössten Theil seiner „freien"
Zeit den Zwecken seiner Schule widmet. Einem jungen
Lehrer würde ich während seiner ersten zehn Dicnstjahre
keine Nebenbeschäftigung, selbst nicht Privatunterricht
gestatten, und ich müsste ihm misstrauen, wenn er nicht ausser
seiner Schulzeit mindestens sechs Stunden täglich auf
Studien und Vorbereitung verwendete."

„Die Schule hat das Unglück, zumeist von Personen

beaufsichtigt zu werden, welche nicht bloss nichts von
ihrem Wesen und ihrer Arbeit verstehen, sondern die oft in
bewusster Weise ihrer Entwicklung feindlich gesinnt sind.
Es kann gar nicht mehr bezweifelt werden, dass die Schule

nur von wirklichen Pädagogen beaufsichtigt und geleitet
werden soll."

..Die der Volksschule feindlichen Geistlichen haben

nur nicht alle den Muth, mit dieser ihrer Feindschaft so

aufrichtig Farbe zu bekennen, wie Konsisterialrath Münch-
meyer in Hannover-Osnabrück, der 1862 die These
aufstellte: Wo beim Volk noch keine Lust zum Lesen ist, da

rege man sie nicht an. Es ist nicht wünschbar, dass der
Bauer Zeitungen liest. Selbst Erbauungsbücher reiche man
nur sparsam. Bibel, Gesangbuch, Katechismus, eine
Hauspostille, ein Gebetbuch genügen; ein mehreres sei am ehesten

ein Missionsblatt! — Der Mann hat von seinem Standpunkt

aus vollkommen recht. Je kenntnissreicher das Volk,
desto geringer die Kraft der Dogmen, desto schwankender
die Herrschaft der Kirche!"

„Es ist eine sehr begründete Klage, dass die
Professoren und Lehrer an den höhern Schulen nicht nur
kein Interesse für die Volksschule haben, sondern sie sogar
mit Geringschätzung und Verachtung behandeln. Wie wenige
dieser Herren bemühen sich, eine Volksschule aus eigener
Anschauung kennen zu lernen, sie auch nur etwa bei den
öffentlichen Prüfungen zu besuchen! Die pädagogische
Literatur, die vorab den Zwecken der Volksschule dient, ist
diesen gelehrten Häuptern fast gänzlich unbekannt. Am
auffälligsten aber ist, dass sie den Umgang mit den Elementar-
lehrern meiden, an ihren Versammlungen und Vereinen sich
fast gar nicht betheiligen und allen ihren Bestrebungen
geflissentlich fern bleiben."

In der sehr schneidigen Abhandlung über die Mängel
des „höhern" Schulwesens beruft sich Sack auf das Wort
des Engländers Buckle: „Ein Volk, welches der
Vergangenheit zu viel Aufmerksamkeit schenkt, wird sich nie
für den Fortschritt bethätigen; es wird kaum an die
Möglichkeit des Fortschritts glauben; ihm gilt Alterthum
gleichbedeutend mit Weisheit und darum jede Verbesserung für
eine gefährliche Neuerung."

Mikroskopische Uebungen und Präparate.
Dei Verfertiger det obligatorischen mikroskopischen

Präparate für die Sekundärschule, Herr R. Wolfen s-
b e r g e r, Lehrer in Zürich, opferte den grössten Theil seiner

Frühlingsferien, um den Kollegen im Kapitel Zürich,
die sich hiezu bereit erklärten, gruppenweise an je zwei
Vormittagen Anleitung über den Gebrauch des Mikroskops
zu ertheileu, womit er unter Vorweisung zahlreicher Präparate

aus der Thier- und Pflanzenwelt interessante Erläuterungen

und Mittheilungen verband. Es sei ihm hiemit der
beste Dank der Theilnehmer ausgesprochen!

Bei dieser Gelegenheit vernehmen wir, dass Herr Wolfens-
berger eine Erklärung der einzelnen Stücke genannter
Sammlung geschrieben hat. Jeder in der Handhabung des

Mikroskops weniger Geübte weiss, wie schwer es ihm wird,
die Wunder der kleinen Welt zu enträthseln, wenn er nur
auf sich selbst angewiesen ist. Es wäre gewiss allen Sekuu-
darlehrern erwünscht, wenn der Erziehungsrath ihnen diese
Erklärung, deren Druckkosten sich nicht hoch belaufen können,

zugänglich machte. U.

il Rttegg: Bilder aus der Schweizergeschichte.
Die zürcherische Lehrerschaft wird Kenntniss genommen

haben von dem günstigen Urtheil, das Herr Dr. Dändliker
über die letzte Arbeit ihres Kollegen Heinrich Rüegg iu
Xro. 18 des „Päd. Beobachters- gefällt hat. Einige Pri-
marlehrer von Zürich und Umgebung sind beim hohen
Erziehungsrath mit dem Gesuch um Bewilligung fakultativer

Einführung des Büchleins in die Realabtheilung
der Alltagschule eingekommen in der Meinung, dass mit der
6. Klasse ebenfalls Schweizergeschichte behandelt werden
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könne. Der am 5. Mai gefas.ste Entscheid lautet: Es sei
mit Hinsicht darauf, dass in naher Zeit eine Revision
des Lehr plans und der Lehrmittel für die
Realschule bevorstehe, einstweilen auf das Gesuch nicht
einzutreten.

Angesichts dieser Sachlage steht zu wünschen, dass die
zürcherischen Lehrer das Büchlein, ohne dass es in die
Hand der Schülerschaft gelegt wird, angelegentlich prüfen
um gegebenen Falls mit einem Urtheil über dasselbe bereit
zu sein. Den schweizerischen freisinnigen Lehrern insgesammt
dürfte angezeigt erscheinen, die Aussicht zu erwägen, dass
das Rüegg'sche Lehrmittel auf dem durch mehrere
Erziehungsdirektionen gemeinsam angebahnten Wege des
Konkordats Gemeingut eines grössern Kreises der
schweizerischen Bevölkerung werden möchte.

Den Verfechtern der Lehrfreiheit im abgetretenen
zürcherischen Kantonsrath kann es kaum zur Befriedigung
gereichen, dass der Erziehungsrath nicht nur gegen die

Sonderschulen, sondern auch gegenüber der Staatsschule

möglichst hartnäckig am Obligatorium der Lehrmittel

festhält. Aber die Anerkennung dafür werden sie der
obersten Schulbehörde zugestehen, dass sie nach links wie
nach rechts mit der gleichen Elle misst!

x. Rekrutenprüfungen in Zürich.
I.

Solche fanden am 26. bis 28. April im Schul hause
Aussersihl statt. Zwei von Bern aus bezeichnete Experten

und zwei von ihnen zugezogene Kollegen prüften 34
Sektionen von durchschnittlich 14 Mann, je eine Sektion
innert zwei Stunden. Die zufallsweise, also etwas ungleich-
massig vertheilten ehemaligen Seknndarschüler etc.
mussten mündlich nicht geprüft werden und kamen dann bei
der Zusammenstellung der Zensuren ausser Berechnung.

Ergebnisse:
Mannschaftszahl : 475.
Primarschüler : 367 (77.3%).
Sekundarschüler etc. 108 (22,7%).

Hievon Zürcher 83 (über 20% von 380 Mann).
Schaffhauser 9 (fast 25% von 35 Mann).
S c h w y z e r 2 (oder 5% von 40 Mann).

Anderweitige Schweizer 14 (ist 70% von 20 Mann).
108 4T5-

Leistungen: 1 (sehr gut) IV (werthlos.)
Die Landeskunde umfasst Geographie, Geschichte,

Verfassung.

Lesen. Aufsatz.
I. IL HI. IV.

Geprüft 367 Mann 73 182 96 16
Durchnitt H„ 5
In % 20 50 26 4

Rechnen.
f. il in. iv.

Mann 53 130 127 57
n,5

15 35 35 15

Geprüft 367
Durchschnitt
In %

In die N a
oder 11,2% der
ten 475 Mann.

Davon 21 mit
10 mit
10 mit

I. IL IH. IV.
46 119 139 63

n,6
12 33 38 17
Landeskunde.
L IL HL" IV.
41 106 169 51

11,63
11 29 46 14

c h s c h u 1 e wurden verwiesen 41 Mann
367 Primarschüler oder 8,8% der gesamm-

je zwei IV Zürich 14, Schwyz 4,
je drei IV „ 4, „ 4, Schaffli. 1,

je vier IV „ 1, „ 9.

Aus andern Kantonen 4. Zürich 19, Schwyz 17, Schaffh. 1,
In °/0 (:^80) 5 (40) 42,5 (35) 2,85.

In Aarau — laut Zeitungsnachricht — insgesammt 7%,
in Bern 8%, in Luzern 11% Nachschüler.

Zweierlei Anschauung.
Wer am Autiahrtstagc einen Spaziergang auf den Rigi

unsers Oberlandes machte, und seinen Weg über Dürnten
nahm, der war angenehm überrascht von dem sonntäglichen
Schmuck, in den sich das Dorf gekleidet, und von den extra
fröhlichen Gesichtern, denen man begegnete. „Feiert ihr
ein Sängerfest oder einen Pfarreinsatz, dass Kirche, Schule
und Wirthshaus so schön bekränzt sind?" — „Nein, heut
wird der neugewählte Lehrer in sein Amt eingesetzt."

Dieser Tage war in der „Wochenzeitung des Bezirkes
Meilen" eine Beschreibung des Pfarreinsatzes in Männedorf
zu lesen. Am Morgen wie üblich feierliche Einsegnung, am
Nachmittag festliches Gelage. Allhier wurde so nebenbei,
also am Schwanz des pfarrherrlichen Festes, auch noch der

neugewählte Lehrer „vorgestellt". — Wir lassen die
Thatsachen sprechen.

Standesschulen. Der rheinpfälzische Lehrerverein bittet
die Staatsregierung, diejenigen Schritte einzuleiten, welche

geeignet sind, gegenüber dem Aufwnchern der elementaren
Vorschulen für höhere Schulanstalten die Interessen
der allgemeinen Volksschule zu wahren dadurch, dass :

1. Die Kinder des gesammten Volkes mindestens bis
zum vollendeten 11. Lebensjahre in der allgemeinen Volksschule

vereinigt bleiben.
2. Gemeinde- und Staatsmittel, welche für das

Elementarschulwesen bestimmt sind, nur jener allgemeinen Volksschule

zugewendet werden.
3. Dieseallgemeine Volksschule durch zweckentsprechende

Organisation und genügende Ausstattung mit Lehrmitteln
zeitgemäss gehoben werde. (D. Lehrerzeitung

Schulgesundheitslehre. — Wir möchten den Bund,
beziehungsweise seine Behörden anlässlich der Vorberathung
des Fabrikgesetzes daran erinnern, dass wenig damit
gewonnen ist, wenn wir die relativ geringe Zahl Unmündiger
der ungesunden Fabrikluft entziehen, dabei aber gleichgültig
zusehen, wie eine viel grössere Zahl von Kindern in ebenso

ungesunden Schulstuben ihre Jugendzeit verbringen muss.
Die Schulhygienie muss Aufgabe des Bundes werden so gut
wie die Sorge für den Unterricht. Eines bedingt das

andere, wie die leibliche Gesundheit diejenige der Seele.

(Blätter für Gesundheitspflege.)

Potsdam. Die königliche Regierang hat den Lehrer P.
seines Amtes enthoben, weil er die von ihm eingegangene
Zivilehe nicht kirchlich nachsegnen liess. Von einem christlichen

Lehrer müsse gefordert werden, dass er die christlichen

Ordnungen achte und in deren Erfüllung der
Gemeinde mit gutem Beispiel vorangehe.

(D. Lehrerzeitung.)

Im Verlage von F. Schulthess in Zürich ist soehen erschienen und
in allen Buchhandlungen zu hahen :

Bilder aus der Schweizergeschichte
für die Mittelstufe der Volltsscliule

von
Heiurich Rüegg, Lehrer in Enge bei Zürich,

herausgegeben von
J. J. Schueeheli, Lehrer in Zürich.

fi-ei« 1 JFr. *Q Ct».

Ein vorzügliches, neues Pianino
¦wird billigst verkauft, eventuell auch an ein älteres Pianino oder Klavier
vertauscht. Offerten mit K. F. befördert die Expedition des „Pädag.
Beobachters". 2

Ein gutes Pianino und ein Klavier
¦werden billigst verkauft oder in Zius gegeben. Am gleichen Orte ist
auch ein vorzügliches Violin zu verkaufen. Offerten mit N. N.
befördert die Expedition des „Pädag. Beobachters". 2

Druck und Expedition von Bleuler-Hausheer & Cie.
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